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meneutischen rinNZzIp, demzufolge, Wäas Teil, Ja
selbst hervorragender el ist, sich 11UL ufCc|Alexandre GanNOCZy Vermittlun der Gesamtwirklichkeit richtig be-
greifen und interpretieren läßt, daran gewöhnt,Wıe annn die Kolleg1alıtät das besondere Priestertum VO allgemeinen Tie-
stertum, die besonderen Amter VO «allgemeinendem päpstlichen Dienstcharakter», das Konzil VO  - der «orund-
legend konziliaren Struktury» und die bischöflichePrimat gegenüber auf-
olleg1alität VO  - der umfassenden KCOPIIAIUNIDOS des
Gottesvolkes her behandeln und betrachten.werden »
In diesem Sinne ist uch ohl verstehen, WENN

Paul auf der Bischofssynode VO 1969 VO  e

einem «Fortschritt der ekklesialen Gemeinschaft
(commun10) in Richtung auf jenen Gipfel, den die

Das Zweite Vatikanum WAar «gelebte Koleg1ali- bischöfliche Kollegialität darstellt», gesprochen
tat» Der Hauptgegenstan und die Art seiner Re- hat
flexion trafen sich auf der gleichen in1e des Der Begriff der «Commun10» Gemeinschaft,
Suchens. In den verschiedenen postkonziliaren gemeinsame eilhabe wird in vielerle1 Bedeu-
Situationen ist die Lage anders. Die Tre VO der LUNZSSNUANCEN gebraucht, die VO  - einem mYyst1-Kollegialität stÖßt ständig auf Schwierigkeiten in schen bis einem juridischen Verständnis reichen.
der praktischen Anwendung und ntwicklung. Im allgemeinen ber 1st darin der theologischeWir mussen uns also erneut mit der rage 2use1ln- Gehalt der beiden hauptsächlichen biblischen Bil-andersetzen, WwI1e S1e sich 1m 7weitfachen Bereich der für die kirchliche Gemeinschaft ZUSAMMELNSC-der Theorie un der Praxis geltend machen Aßt. taßt des Bildes VO Christusleib und des Bildes
Der Fortschritt der ökumenischen Konvergenz VO Gottesvolk. So äßt «COommun10» ine Ge-
der tchen hängt VO  $ den Ergebnissen dieses meinschaft VO Personen denken, VO  e denen ih-
uen uchens un Bemühens ab. Wır offlen, ıS Wesen nach keine der anderen gegenüberdazu beitragen können, indem WIr einige Ttin- einen Vorrang besitzt, die sich vielmehr in TEMEIN-
zıplen ausführlicher arlegen und einige praktische Unterwerfung unte: den Glauben Christus,
Maßnahmen vorschlagen. Gott, ZULL Gemeinschaft zusammenschließen,

dem allein dieser «Le1b», dieses « V OLlk» gehört unı
angehört. Alle darin Vereinten sind in gleichera Grundsätze der T’heorze
Weise «SeIfVv1 De1» oder «sServ1 Christi».

Das «kommunionale» (communionnel) Es se1 bemerkt, daß diese Idee gegenwärtig die
Prinzip LTendenz zeigt, es umzuwandeln, b1s hin DA

Eine der beherrtschenden Tendenzen 1n der eut1- klassischen Begriff der «Hierarchie». Spricht ma  w}

SCn Ekklesiologie esteht darın, IMNa  n den be- ZUi Beispiel heute VO «hierarchisch strukturier-
sonderen KEinzelstrukturen ihren atz innerhalb ter Gemeinschaft (commun10)», liegt der Ton

nicht mehr auf der vertikalen Klassifizierung derder umfassenderen SIrukiuren anwelst. Die Vertreter
dieser Tenden- en sich, inspiriert VO dem her- AÄmter und damit der Gläubigen, sondern auf ihrer
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07 QaNiSCHEN, freien Koordinierung. { )as X<CU111>» mit, biblischen Begriffswelt, interpretieren S1e jedoch
enthalten 1in COomM-mun10 un cCO-ordino) gewinnt modern und übersetzen S1e 1n ine moderne
das Übergewicht ber das «sub» unter). Das Sprache. War dieser Vorgang nicht erkennen,
Bild des getrennt dastehenden, überragenden G1p- WE auf der etzten Bischofssynode Paul \Al 1m
fels weicht dem der integrierten Miıtte Die Kate- Zusammenhang mit dem «Mystischen Le1iby» VO

gorie des Lebens gewinnt ach und nach die ber- «solidarischer Mitverantwortung» des ischots-
hand über die des Rechtes, die 1m übrigen ihre kollegiums sprechen konnte”r {Diese uch auf die
Notwendigkeit behält Zusammenarbeit 7zwischen Priester un 141e -

och ist 1in diesen Punkten aufts Ganze gesehen gewandte Formel entstamm: eindeutig dem Oka-
der sprachliche Ausdruck hinter der 1NSs Auge TC- bular der modernen Demokratien. S1e äßt sich

nicht e AausSs der Idee des KÄAOC TOU YEODY ab-aßten Realität zurückgeblieben. Die «kommunio-
nalen» Formeln en och el VO  5 ihrer typisch leiten und 7we1itellos auch nicht A dem Begrift
antiken Bedeutung sich. Das paulinische Bild des «OOUC TOU AX0L0TOVY. ollte MNanl für sS1e einen
des Leibes, das auf die Ortsgemeinde angewandt antiken rsprung finden, waäre vielmehr 1in
ist, stellt ine christliche (und 1n diesem Sinne der politischen Idee des «ÖNMUOGCY und der p0  itisch-

relig1ösen Idee der KEXXÄNTLOAY suchen. «KANUOYoriginelle) Varılıante einer griechisch-römischen
Darstellung der bürgerlichen Gemeinde dar. Das bedeutet 1im allgemeinen ine e1inem bestimmten
Motiv des Leibes, der VO einem «transzendenten» WEeC versammelte enNSE VO:  o Bürgern, die
aup beherrscht und bestimmt wird, w1e der über die Bedeutung dieses Zweckes informiert,
Epheser- und Kolosserbrief auf die Gesamtkirche VOL ihr überzeugt und schließlic aufgefordert
anwenden, ist teilweise einer gnostischen Vor- worden ISt, die betreftenden öffentlichen Ange-
tellung des K OoSmos entlehnt. In beiden Fällen legenheiten durch geeignete repräsentative Urgane
kKommt noch der KEinfluß der spätjüdischen peku- selbst XB regeln. Hierin en WI1r schon 1nNe Art
latiıonen über Adam, den ursprünglichen und unli- Vor-Bild uUunNsSCICI auf Mitverantwortung beruhen-
versalen Menschen, der 1n sich die Bestimmung den Gemeinschaften. Es hat er durchaus seine
seinernNachkommenschaft tragt, dazu. Bedeutung, daß «Demokratie» seine etymologi-

sche urzel in Kdem0o0s (Ö77u06)» hat. Der BegriffBetrachten W1r 1U  H3 das vielschichtige Bild, das
die soziologischen und politischen Wissenschaften KEXKAÄNOLAY nthält die dynamische Idee einer
VO ÜNSCIEHN heutigen Gesellschaften entwerfen, FEinberufung, die erfolgt, freie und ewußte

tellen WIF, ob WI1r wollen oder nicht, 1ne starke Bürger einer politischen oder kultischen Ver-
Akzentverschiebung 7zwischen der antiken [ )ar- sammlung teilnhnehmen lassen. uch jer en

WI1r den Ansatz für die moderne Mitverantwortung.stellung und der heutigen Wirklichkeit der KXirche
fest. Während die erstgenannten 1ne UNauUSsSWEeEICH- Natürlich kannn die Leitung der C niemals

VO dem Vodell der demokratischen politischenLCHE, organisch prädeterminierte SoHdarität und
ine auf Kommunikation aufbauende Ethik in Systeme koplert werden, obwohl manche Ele-
harmonischem Miteinander erkennen Jäßt, ist die mMe: dieser 5ysteme ihren durchaus berechtigten
7weite bedingt durch das ea der sich frei kon- Atz 1in den heutigen kirchlichen Strukturen ha-
stituierenden Gemeinschaft, deren innere Bez1e- ben Man muß also ihre ursprüngliche KEigenart

wahren, wenn mMan das FElement der «Mitverant-hungen wissenschaftlich modiAfizierbar sind und die
VO  (} einem Ethos des notwendigen am pDjes für Wottung» darin einbringt. Wenn das Gottesvolk
den Fortschritt beseelt 1st. twas übernimmt, WAas die Welt 1hm anbietet,

Zu dem Bild VO Gottesvolk könnte in  = eine MUuU. dies auf ine ihm eigene (S44t QENETIS) Weise
funZanlz analoge Feststellung treften. [)as Bild des

KÄGOC TOU ÜEOUY besitzt einen ypisch antiken Zug K urfzum [)as «kommunionale» Prinzip wird
sichtbar der Nahtstelle 7zwischen der christ-Ks 1st die Hheokratische Gemeinschaft, die erde,

die fügsam ihrem königlichen Hırten olgt, ihrem en Gemeinde und ihren Führungsstrukturen.
Gott, der ihr UÜUTC se1ne Vorsehung und C DIe zugrundeliegende Idee faßt den Gehalt der
VO  } ihm ausgewählte I] Diener es <x1bt Die heut1- biblischen Bilder der 5R ‚USaIMINCIl, die VOL

SC irklichkeit der IC ist dagegen durch 1ne em auf die Fterrschaft (Ü0Ltes verwelisen. och
bleibt S1e tahlg, moderne anthropologische undUmwelt gepragt, die entweder demokeratisch ist oder

sich auf dem Weg ZuUr Demokratisierung befindet. politische KElemente integrieren, die stärker die
menschliche Freiheit betonen. So verstanden kannnIn welcher ichtung bewegen sich hier die

postkonziliaren Bemühungen” S1 bleiben bei der un muß Cie kirchliche Geme1inschaft (communi0)
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diese umfassende Wirklichkeit bilden, AUS der werden? Die Antwort ist klar ach uUunNlsCcIicr

Sanz natürlich die bischöfliche Kollegialität CI- Annahme geht Daf nicht ın olches Kr-
wächst. sSetzen, sondern darum, in einem modernen Kon-

text den VO Herrn bekundeten en ernsDas Prinzip der Repräsentation nehmen, sch mIt en 1edern selinNnes Reiches <
Die Formel «Volk Gottes» wird häufig einer identifizieren, eginnen: mIt den «Geringsten».
wenig klaren und bestimmten orm verwendet. Angenommen gefalle ihm, seine unveräußer-
och die Wahrung der kirchlichen Identität, die C  C: uneingeschränkte Herrschaft in unNnsefrfen
1U in der Annahme der notwendigen historischen agen durch Ermilt.  UNGT der «ministeriellen Sou-
Änderungen geschieht, verlangt, daß jede Ver- veränıtät» selines «ÖNUOGCY oder seiner K EXKÄNTLAY
wendung dieses Ausdruckes zugleic seinen uL_L- auszuüben WCI wollte ihm daraus einen Vor-
sprünglichen Sinn erkennen läßt und die Bedeu- wurf machen”
tung, die unte: den heutigen Existenzbedingun- Hıiıer könnte inNnan eine Fährte tür die Forschung
SCH besitzt. dernfalls läuft INa Gefahr, ZU aufzeigen, nämlich das, WAds ich als SUSAMMeNn-
eispie) ine Gegenwart mIit sozialisierenden Ten- frejfen der christologischen mIit einer «popular-
denzen auf ine theokratische Vergangenheit ekklesialen» Repräsentation bezeichnen möchte.
projizieren, oder verzweifelte Versuche ZUrTr: Re- Auf der einen Selite repräsentiert wirklich jeder
stauration einer Christenheit mit sakralen Struk- äubige (vgl Mit Z 31—406), jede «Basisgruppe»

1n einer säkularisierten Epoche unter- (vgl Mt I8, 20) SOWIl1e jede Einze.  HC Christus
nehmen. und macht ihn in einer durchaus gültigen Weise

Wenn WI1r die Kollegialität innerhalb der unm- gegenwärtig. Denn se1in Geist faßt S1Ee einer FEıin-
fassenden Wir  eit des «Gottesvolkes» wieder- eit INN:! Auf der andetren Seite strukturiert
herstellen wollen, mussen WIr unbedingt dieses sich erselbe Kreis VO Personen unı Gemein-
unumkehrbare Verhiältnis zwıischen Vergangen- schaften ach einem Abhängigkeitsverhältnis,
eıit un Gegenwart berücksichtigen. Und ZWAaTtr demzufolge leinere Gruppen größere reprasen-
mussen WIr berücksichtigen, sich AuSs der tieren. Auf diese Welise et ein bestimmter Teil
Vergangenheit ohne Schwierigkeiten herauslöst, der Menschheit mit einer bestimmten Kultur seine
WAas S1e ursprünglichem und definitivem £en- Repräsentation 1n der KEinzelkirche, die in seiner
barungswert besitzt, und daß 1n der Gegenwarft Mitte und für iıh ebt. In dieser TC erfordert
die heutige Gestalt sichtbar wird, die dieses Ur- ein olcher Teil seinerseits bestimmte Lalten und
sprünglich-Definitive annehmen muß, WEe1n Priester als Repräsentanten. Die esamtheit sol-
welterhin als olches erkannt werden SOo. Das ist her Bereiche tendiert ferner ahın, sich ine be-
die elementarste orderung der eschatologischen stimmte synodale Repräsentation chaften. Und
[Tistorizität der C Es muß unbedingt sicht- sSschliellic. konzentriert diese Gesamtbewegung
bar gemacht werden, daß das olk Gottes, weil sich och stärker auf der episkopalen Ebene, W
VO  w} Gott ist, mit VO  - Gott erweckten und einge- uch die universale Repräsentation erfolgt, dank
etzten AÄmtern aufgebaut ist, zugleic. aber auch, dem den aps vereinten Kollegium. fen-
daß dieses Volk, weil ine menschliche Geme1in- sichtlich äßt Christus allein sich 1n SsSOUuveräaner
schaft heutiger elit ist, die gleichen Ämter den Weise auf dem Weg der sak;ramentalen oder cha-
Erfordernissen der heutigen Menschheit EeNT- rismatischen Na repräsentieren. Sein Olk Je-
sprechend gestaltet un ausuübt. Indem ein Amt doch kann, selbst WCILLL diese SouveränıIıtät in
übernimmt, wıird der betreffende Aäubige in Gestalt des DDienstamtes tragt, 1Ur mühsam in den
spezieller Form Repräsentant C hristz. och muß Irrgärten der Repräsentationstechniken seinen

auf ine der heutigen e1it entsprechende Weg nehmen. Die nwendung dieser Techniken,
Weise werden, das el S zugleic Re- VO  ; denen der erste Aatz der demokratischen W ahl
Präsentant SCIHET Gemeinschaft wird. Könnte aber gebührt, geschle natürlich nicht ohne eiahren
diese, der heutigen eit entsprechende Oorm — Manipulation, Rivalität VO  — Parteien, Diktatur der
ders se1n als S daß S1e möglichst deutlich die frei MaJjorität über die Minoritäten, tyrannisches Vor-
A Ausdruck gebrachte Entscheidung mitver- gehen des Gewählten seine ahler. ber
antwortlicher Persönlichkeiten sichtbar macht”? diese Gefahren lassen sich auf vernünftige aße
Kann mMan dagegen den Einwand erheben, in der reduzleren, WE iINan die geeigneten Mittel
Kirche könne (sottes uneingeschränkte Herr- wendet. Wer aber «geelignet» Sagt, sagt uch «der
schaft n1emals durch die Volkssouveränität Cr- heutigen e1it entsprechend»: Es ist illusorisch
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anzunehmen, daß A dem Mittelalter stammende der, 1im übrigen oleichfalls «vollen», Amtsgewalt
Methoden den MiBßständen des allgemeinen Ab- der KöÖörperschaft der Bischöfe vergleichen?
stimmungswesens UNMNSCHGT elit bhelfen können. Kein Verteidiger des 'Titels «Stellvertreter Christi»

wird sich dazu hinreißen lassen, weit gehen
Wenn sich aber verhält, weshalb beharrt manC) Das Prinzip der Wechselseitigkeit dann sehr auf der Forderung, die Körper-

Dieses Prinzip nthüllt sich in dem erühmten schaft der 1SCHO{Tfe auf «höchster» und univer-
«quoque» 1N Lumen (7eHLIUM DD Der aps besitzt in saler Ebene nichts CLMAaS ohne ihr «Haupt», wäh-
der Kirche «volle, höchste und universale Gewalt», rend dieses «Haupt» 1im Prinzip CCEZU jeder Zeit»,
aber der rdo der Bischöfe «1St gemeinsam mit «nach utdünken» un:! «für sich allein (seorsum)»
seinem aupt, dem Bischof VO  D Rom, und niemals es CIMAaS, uch ohne die KöÖrperschaft der Bi-

chöfe? Wenn man sich schon die aus der An-ohne dieses aupt, ‚gleichfalls Träger der höchsten
und vollen Gewalt ber die SaNzZC Kirche». Was tike stammende etapher hält, waäare da nicht
bedeutet dieses «gleichfalls (quoque)»”: Bedeutet besser, den Standpunkt en Ebenso wI1ie
CD, ZWweI Subjekte der höchsten Amtsvoll- ein Leib ohne aup nıcht en un: handeln
macht 1bt e1ns, das iNan als «kapital» (von kann, ebenso arı ”0do kann ein aup ohne

Haupt) und ein anderes das INa als «korpora- Leib nicht leben”? Wenn WI1r diesen Weg bei u1LlSc-

t1V>» (von COIDUS E1 kennzeichnen könnte? HCN Forschen einschlagen, gelangen WI1r 7we1lifellos
Und ist das der Fall, muß InNa:  e dann die Berzie- dahin, daß ein gyeWwlsses Prinzip der Wechselsettigkeit
hungen 7wischen den beiden verstehen, daß das geltend gemacht wird. Dieses könnte allerdings
Zzweiıite das ollektiv die Gesam:  rche reprasen- einer völligen Nivellierung des Primates füh-

Icn und ware damit unvereinbar mi1t der TEeert als olches ex1istieren aufhört, WCI1N

nicht mit dem ersten ereint ist, während das VO:  w Vatikanum und IL Diese Gefahr esteht
das als se1n Stellvertreter Christus repräsentiert jedoch 1U bei der Annahme einer absoluten

niemals aufhört, selbst wenn sich ach seinem SYMMEITISCHEN Wechselseitigkeit un gleichen
Gutdünken (ad placıtum !) VO  5 dem Z7zweliten «be- Gliedern Sie verschwindet dagegen bei der An-
freit»? nahme einer Junktionell differenzierten Wechselsej-

KEıne solche Interpretation der Kollegialität tigkeit. Ks ware SOmMIt möglich, in konstruktiver
äßt sich VO  - den Nummern und der Nota Oofm den Standpunkt vertreten, daß aps und
praevia AausS entwickeln. och aßt S1Ee sich uch Episkopat ihre Funktionen niemals gegeneinander
zurückweisen auf der Grundlage VO  - Erklärungen ausüben RÖönnenN, S1e andererseits aber uch nicht
W1e der des «Deper-Berichtes» auf der ischofs- einer ohne den anderen ausüben dürfen. e1i
synode VOILLL 1969 Spezifiziert doch dieser Bericht, nımmt der aps natürlich seine Funktionen als

das Amt des Primates nicht allein dem Wort notwendiges, unersetzbares au der kollegialen
Gottes, sondern uch der «ursprünglichen Kon- Körperschaft un! die 1SCHOIEe die ihren als NOT-
stitution der Kirche» unterworftfen ist (Subicttur). wendige, ebenfalls unersetzbare, leitende G lieder
Nun ist aber diese ursprüngliche Konstitution der desselben Kollegiums. Hier liegt ihr funktioneller,
Kirche wesenhaft «kommunional» und chließt spezifischer Unterschied, dessen historisch legiti-
damit als Grundgesetz des Amtes die Kolleg1alität miertes Fundament das Modell Petrus-Apostel
e1in. IDDiese bindet also in qualitativ identischer bildet Damit 1st keineswegs die Möglichkeit einer
VWeıise, WECnN uch auf verschiedene Petrus weiliter gefaßten «dialogalen Politik» 1m Verhiältnis
und seine «Nachfolger» ebenso W1C die übrigen der beiden miteinander verbundenen ubjekte,
Apostel un! ihre  S «Nachfolger». oder, WECNN MNan er ll der beiden Ämter,

Daraus Olgt, daß sich auf das Verhiältnis «Ep1- die das eine kollegiale Subjekt der «höchsten» Ge-
skopat Primat» das AD der Antike stammende walt ausformt, behindert oder ausgeschlossen.
Bild VO Leib und aup Nur schwerlic. 1N1WEeN-
den äßt. Und die Schwierigkeit wird 1n dem Maße Das Prinzip der Koordinationgeradezu unüberwindlich, in dem das christo-
ekklesiologische Verständnis aus dem Kolosser- Die Theologie der Teilkirche befindet sichn
und Epheserbrief als Modell MIM wird. wärtig in voller ntwicklung. hne sS1e esäße die
Denn W1€E könnte INa aPCNH, die «Fülle» Christi repräsentative Funktion der 1SCHOife auf der Ebe-
1m Verhiältnis seiner Kirche mIit der «Fülle» der Gesamtkirche nicht das Gewicht, das ihnen
reiner Amtsgewalt des Papstes 1im erhältnis gestattien würde, einen echten Dialog der Wechsel-
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seitigkeit mit dem aps aufzunehmen. Außerdem katholischen T itgendwo bedroht ist, muß
legt  c diese eologie die rundlage für das, WAas der Schiedsspruch und das Ausgleichsbemühen

eines diesem Zwecke wohlinformierten undin  5 «horizontale Kollegialitäty nenNnt.
Worum geht dabei”? Um ine spezifisch le- gerusteten Zentrums s1e wieder herstellen Die

siologische Ausfaltung der Unterschiede un DE Entscheidungen dieser Nstanz können doktrina-
Nz  9 die in der historisch, geographisch und len, ethischen oder jurisdiktionellen Charakters
sozliologisch universalen, katholischen Daseins- se1n. In dem MaDße, in dem S1Ce dem Geist Christi
welse des Gottesvolkes egen Dadurch jede Oolgt, der weht, wull,; und anerkennt, daß s1e
einzelne für sich den Menschheitsteil repräsentiert, durch die Situation der ihr Zuflucht nehmenden
aus dem S1e entsteht, sind die Teilkirchen gerufen, Parteien bedingt ist, wird S1e niemals willkürlich
SOZUSaSCH einander die «Werte und chätze der entscheiden. Das Charisma es «petrinischen»
Olker» mitzuteilen. Wenn S1e dieser erufung Primates 1im nblick auf eine solche koordinie-

rende Funktion 1n nNspruc. nehmen, bedeutetgerecht werden, nicht, indem S1e. ihr heimisches
Erbe «exportieren» oder das Erbe anderer «1M - se1n Amt VO Standpunkt der aktuellen Bedürft-
portieren». Jede echte Kommunikation vollzieht nIsSse her aufwerten. Dieses Amt wird dann in vol-

lem aße als Garant der es1ialen Gemeinschaftsich Zunächst auf der ene des gegenseitigen V er-
SIäNndnIsses. I )as 1st die unerläßliche orbedingung (commun10) und VO  w} da her der bischöflichen
jeder wirksamen Zusammenarbeit. Kollegialität auftreten.

agen WI1r konkreter! Es 1st Zanz natürlich, In diesem Zusammenhang wird äufig VO

daß das Verständnis des Se1ins und Handelns der Subsidiaritätsprinzip gesprochen. Das bedeutet IM
CZ eispie. 1n den blühenden deutschen vereinfachter Form dargestellt, daß die Funktion des
Gemeinden, die den Vorteil VO:  5 Konkordaten Primates dem bischöflichen Amt in dem Maße
aber uch einer langen philosophischen Tradition Handlungsfreiheit gewährt, 1n dem tähig ist,
genießen, auf anderen Grundlagen uf baut als dies se1ine eigene Kompetenz für die Regierung einer
in afrıkanischen Gemeinden der Fall ist, die 1n einer Teilkirche auszuüben. Der aps reserviert sich
wirtschaftlichen Entwicklungssituation stehen, NUr bestimmte Rechte und oreift nicht tTe ein,
möglicherweise unter einem diktatorischen Re- solange nicht die Wahrung der Glaubenseinheit
gime en und in ihren TIraditionen das Erbe des un:! Gemeinschaft erfordert. Natürlich besteht für
Animismus und der Stammeskultur tragen. Nun die Nutznießer der Subsidiarität 1E geWlsse (Ge-
verlangt aber die Katholizität, daß diese verschie- fahr übertriebenen Partikularismus! ber diese
denen Verständnisformen in ihrer historischen Gefahr kannn durch die praktische Anwendung
Verschiedenheit bestehen bleiben, ja selbst untfer- des Solidaritätsprinzips verringert werden, das
schiedliche Ekklesiologien begründen un el 1in diesem Keine Gemeinde macht VO:  5

ihren Freiheiten ZUM Schaden anderer GemeindenFundamente für jene vie.  gen Dialoge bilden,
in denen sich die wesenhafte Einheit der IC Gebrauch. Das 1St ine bisweilen quälende Forde-
konkretisiert. un für diejenigen, die auf den Weg der eIOf-

Das Selbst-Verständnis jeder einzelnen Ge- INCIMN und des Fortschrittes schneller gehen
meinde mMu. Gegenstand gegenseltigen Ver- als andere. ber eine echte ekklesiale Koordina-
ständnisses werden: [Das 1St die gyrundlegende Auf- tion ist nuf den Preis verwirklichen: keine
gabe, die erfüllen gilt Um dahin gelangen, Subsidiarität ohne Solidarität.
mussen VOL em die Öörtlichen, regionalen un:
kontinentalen Verantwortlichen sich immer un: z Praktische Anregungen
immer wieder aufeinander abstimmen. Denn S1e a) für ein «kommunionales Recht»
Sind sich mehr als jeder andere der jeder ogrößeren
Gesamtheit eigentümlichen inneren Verschieden- Gegenwärtig ist eine Retform des kanonischen
heiten bewußt. el 1st allgemein bekannt, daß Rechts 1im ange Wird S1e VO  5 unNseCeIfer e1it ent-
diese Verschiedenheiten, uch wenn S1e VO  > den sprechenden ekklesiologischen un rechtlichen
Verantwortlichen kzeptiert und koordiniert WOL- Grundlagen bestimmt? Tertullian und Cyprian
den sind, Divergenzen, Feindschaften un! ZC1- el Juristen un: Theologen en VeCI-

standen, ein System entwickeln, in dem diestörend wirkenden Streitigkeiten werden können.
Dann erweılist sich ein Abstimmungs- und Koordz- He Realität ıhrer leit sich 1in den egrifien
NALLONSZENTIUM fär dze LESAMTE Welt als nützlich und und Konzeptionen des römischen Rechtes Aus-

druck schuf. So en S1e ZUTT Idee der «Commun10»unerläßlich Wenn die Konvergenz NnNnNernNa. der
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einen juridischen Bedeutungsgehalt beigesteuert, Kreise einbezieht, würde, S barz'xmén
der cschr ohl mIit der sakramentalen und e- ZUTC Geltung bringen, die der Geist 1n Freiheit
sialen « XOLVOPLA inklang stand. Heute en unte: den verschiedensten Gliedern der (GGemein-
WI1r der e1it des Pluralismus, der Säikularisation den weckt, daß eine charismatische Mitverant-
un der Demokratisierung. Im übrigen wird die wortung die Rolle pielen könne, die ihr 6Ol der
«COommun10» als Zusammenführung der in einer Leitung der esam:  rche zukommt.
ISSIONATYISCHEN Situation stehenden rchen VCLI-

standen. Der NCUEC «Codexy» MuUu. also große An-
leihen beim modernen Ööffentlichen un inter- C) für eine Entscheidungsbefugnis der

Bischofssynodenationalen(machen und zugleic. die M1SS10-
narische Situation jener «Brüderschaft VO Kir- Es oibt keine «korporative» ätigkeit des Leibes
chen» ZU Ausdruck bringen, der die allge- ohne das aupt, och eine «kapitale» ätigkeit des
me1ine Kirche werden tendiert. Dieser «Codexy Hauptes ohne den Leib Dieses Ideal der Wechsel-
muß, als relativer aber unerläßlicher juridischer seitigkeit wird solange nicht wirklich erreicht, WÄe
Überbau für die «kommunionaley Infrastruktur die Bischofssynode ein eın beratender Urganis-
des Gottesvolkes, folgerichtig dessen Kollegialität mMuSs ohne Entscheidungsbefugnis bleibt.
un die Formen ihrer praktischen Ausübung de- Im ersten 1st der aps Nein, der VOL-

Afinieren. chlägt un: verfügt Kr entscheidet, unterstutzt
VO  - seiner Kurie, über nhalt un ofm des Ent-

für repräsentative «Kollegien» auf wurfes, über den CI, dem Zeitpunkt, den für
en Ebenen richtig hält, die Synode konsultiert. Diese arbeitet

Die sakramentale el macht den Bischof dann äahnlich W1e eine «päpstliche Kommi1ss1on»,
einem Repräsentanten Christi Seine kanonisch deren mehrheitliche Meinung (vgl Humanae
bestimmte Stellung <ibt 1hm die Möglichkeit, ”ILae VO aps ebenso gut aAaNSCHOMMCN wıie
seine Funktionen gemä den Erfordernissen der abgele: werden kann. Wenn dagegen die Syno-
Koordination versehen. och 1Sst wünschens- de einmal ine echte Beschlußfähigkeit besitzt,
WICELS daß die 1SCHOTie mehr Repräsentanten ihrer kann S1e mitwirken der Bestimmung der Hra-
Gemeinden werden un daß damit die Autorität SCNH, die behandelt werden sollen, S1e. völlig fre1
des Bischofskollegiums erhöht wird. 7u diesem formulieren und VO  3 sich aus die Kinberufung
GE mussen moderne Abwandlungen der alten einer Session beantragen, WENN die ehrhe1it ihrer
Wahlordnung entwickelt werden. Die «Apostoli- Mitglieder dies für nötig hält. uch die Vorent-
sche Tradition» des Hippolyt, die die Designierung scheidungen fallen dann Z großen 'Teil 1n ihre
des 1SCHNOTIS 1ın die anı des Volkes un des Kompetenz, ine Aufgabe, die auf der ene
Presbyteriums legt, könnte IULALIS Mutandıs als der «horizontalen Kollegialität» schon wahrge-
Muster dienen. 11OMMECIL wird. WäÄährend der Sitzungsperiode

Auf der Synode VO  5 1969 wurde> die selbst beschließen aps und Versammlung ZE-
Mitverantwortung erfolgende Tätigkeit der PINSAM. Und raucht kein Schweigen mehr C

C solle künftighin VO  w} gewählten EYrSAMIM- wahrt werden («aus Gründen der Diskretion» ÜL
[ungen für jeden gleichartigen Bereich übernom- selbst WECNN das ee der abschließenden Bestät1-
00al werden. Die belgischen Priesterräte en die Sung dem aps zusteht. In dem Maße, 1n dem die-
Schaffung VO  - «Arbeitsgruppen» verlangt, die Diskussionen sich dem Prinzip der «funktionell
«repräsentativ für die Gesamtheit des (sottes- diferenzierten» Wechselseitigkeit nähern, haben
volkes sSe1in sollten»: Laienräte, Pastoralräte, Hx- unvermeidliche Meinungsverschiedenheiten eINE
pertenräte, «Spfrecher verschiedener Richtungen größere Chance, vernünftigen Kompromissen
un Strömungen»; das (Gsanze sollte durch Ver- als verhängnisvollen Brüchen führen uch
mittlung der 1SCNHNOTEe und VO  - ihrer Seite au in hier riskilert die päpstliche Autorität gai nichts,
die Bischofssynode und ihr ständiges Sekretarlat WEn S1e dialogaler wird.
einmünden. Kardinal Suenens seinerseits hat die
rage gestellt, WI1€e die Bischofssynode für die
aps  a mit dem Kardinalskollegium verbun- für «formlose Begegnungen» unte den

Mitgliedern des Kolleg1umsden werden könne.
Jedenfalls besteht alle Veranlassung, darauf hin- {[Dieser orschlag 1sSt auf der etzten Synode SCr

zuwelsen, daß ein Wahlverfahren, das weıitere macht worden. HKr entspricht einer epflogen-
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eit des modernen politischen Lebens und ist Fördern solche Kontakte nicht die Übertragung
e1 dem «kommunionalen» Wesen des Gottes- der großen Prinzipien der «COommun10», der Mit-
volkes gemäß <  24s die schwerfällige, halb-kuriale, verantwortung, der Repräsentation und der
halb-akademische Maschinerie der „ahlreichen Wechselseitigkeit alles Mittel Zı Aufwertung
Versammlungen nicht chaften kann, erwächst der Kollegjalität auf allen Ebenen 1n praktisches
häufig spontan aus olchen «Interkommunilonen HandelnI

Übersetzt VO] arlhermann Bergnerder Carıtas», die solche Begegnungen VO: ensch
Mensch darstellen In vielen Fällen lassen sich

be1 einem freundschaftlichen ahl besten die
LEXANDR GANOCZYverschiedenen Wünsche, Interessen un Me1inun-

geboren 1928 in Budapest. | studierte der Universität PazmanySCH auf einen Nenner bringen Weshalb SOISCH
1in udapest, Institut catholique 1in Paris und der Päpstlichenaps und 1SCHOo{ife nicht für vermehrte persön- Universit: Gregorlana 1n Rom, ist Doktor der Theologie und der

liche Kontakte mit Gruppen verantwortlicher Literaturwissenschaften, Dozent Institut catholique VO] Parıs
und der Universität Münster, Konsultor des Sekretariats fürChristen, ohne die VOL begeisterten aber ZuUL MIit-
die Einheit der Christen. Kr veröfientlichte u. Calvin, theo-

verantwortung unfähigen Massen üblichen feier- logien de l’Eglıse et du ministere (Paris 1964), Le jeune Calvın,
en Auftritte” genese et evolution de vocation teformatrıce (Wiesbaden 19'

erkennung geradezu VO  $ entscheidender Bedeu-
LunNg, un der hl. Ambrosius schreibt: «Von ihr

John Lynch gehen en anderen rchen die (Geme1n-
schaftsrechte, die ıne gebührende Achtung C1L-Vortrteile un Nachteile fordern» (Ep 1 Ko. 946)

«In Gemeinschaft stehen» bedeutete VOL allem,eines Kommuntikations- denselben Glauben teilen und gleichen sakra-

1N der Kırche mentalen en der Eucharistie teilnehmen.
Tauchten HEUC rTrobleme auf, erga sich für die
verschiedenen Kirchen die gebieterische Not-Hıstorischer Gesichtspunkt wendigkeit eines Informationsaustausches, damit
die Reaktion auf veränderte erhältnisse und S1-
tuationen nicht Zzu verschieden aushfiel und Clie
Gefahr entstand, daß die Gemeinschaft dadurch

Wn Wze wurde die Kommunikaltion gei Zzerstor wurde. So sandte iMnan Berichte ber De-
Von den frühesten Anfängen WAariclll die Oft- schlüsse VO:  i Synoden nach Rom und anderen

christlichen Gemeinden.lichen Christengemeinden in den verschiedensten
Gebieten sich klar ewußt, W1e CHY S1EeW Wenn sich Fragen VO  (n „entraler Bedeutung und

gehörten. Die liturgische Praxis, daß der Weihe gyrober Dringlichkeit ergaben, W1Ee LWwa die Stre1-
eines 1SCNOTS immer mehrere andere Bi- tigkeiten über die Christologie, konnten schrift-
schöfe teilnahmen, ist ein deutliches Zeichen des- liche Berichte nicht mehr genugen; mußten NOT-

SCI, daß der Einzelbischof SCIHEN E pisRopat NUutr IM wendig ökumenische Versammlungen zusammentre-

Gemeinschaft MIEanderen Bzschöfen INNE hatte Christen, ten. In den ersten acht Jahrhunderten entwickelte
sich das Katsertium als «Kommunikationszentrum».die VO  @] einer Gegend in ine andere O9  > trugen
VDer Katlser betrachtete als ihm VO Gott DZC-Gemeinschaftsbriefe be1i sich, die ihnen Ankunfts-

OTT eine brüderliche Aufnahme sicherten. 1le gebene Verantwortung, ein olches Konzil einzu-
berufen und einem Beschluß ührengröberen KCHEN. namentlich die rchen in den
Durch Gespräch und persönliche KommunikationMetropolen, ührten ine Liste der Hauptkirchen

1in er Welt, mIit denen s1e in Gemeinschaft STAan- erga sich, daß 7zumindest ein Teil der Streit1g-
den. e1 esa)| die Anerkennung und Auf- keiten VO einer Difterenz 1n der erminolog1e

herrührte. Die Konzilsbeschlüsse versahen durchnahme 1n die Gemeinschaft VO seiten der altesten
Abstecken der Bereiche der Häres1e die biblischeoder apostolischen rchen yrobe Bedeutung. Im

der Öömischen Kirche WAar eine derartige AÄAn- Zeugnistunktion, insofern die Übereinstimmung
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